Ein Volksblatt 


zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung 
und Nachricht. 


(Druck und Verlag der Herzogl. Hof⸗ und Stadtbuchdruckerei zu Oels.) + 


Ein holder Friede ſenkt ſich auf mich nieder, 
Und heller wird mein Blick; 

Es oͤffnet ſich mir neue Ausſicht wieder 

Auf guͤnſt'geres Geſchick. 


Wie, wenn den jungen Tag die goldne Sonne 
Nach truͤber Nacht begrüßt, 

Vor ihrer Strahlen heller Pracht und Wonne 
Der Nebelhauch zerfließt; 


Wie, wenn aus langen winterrauhen Armen 
Der friſche Lenz ſich ringt, : 

Sein reiner Athemduft ein mild Erwarmen 
Der neuen Schoͤpfung bringt; 


So hebet freier ſich mein Geiſt nach Oben, 
Da neue Hoffnung blüht, \ 
Von fchöner Zuverſicht emporgehoben 

Das Auge freudig gluͤht. 


Mir ſcheint ein befres Leben aufzugehen 
In duft'gem Farbenglanz; ö 

Es winket mir herab von blum'gen Hoͤhen, 
Erfuͤllt die Seele ganz. 


Vorbei, vorbei, ihr Stunden truͤber Sorgen, 
Ein beſſ'rer Tag zieht ein; 

Es tagt für mich ein heit'rer, lichter Morgen, 
Das Leben wird erſt mein. J. W. 


Der Neuntödter. 
Schleſiſche Volksſage. 
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(Fortſetzung.) 

Als nach dem dreißigjaͤhrigen Kriege die Segnun⸗ 
gen des Friedens uͤber das aus tauſend Wunden blu— 
tende Deutſchland zogen und auf Mord und Verwuͤ— 
ſtung wieder Ruhe und Ordnung eintraten, gab es doch 
eine Anzahl Menſchen, welche damit ſehr unzufrieden 
waren. Die Aufloͤſung der ſtehenden Heere machte eine 
Menge derſelben, die, der Hefe des Volks entnommen, 
des bequemen Soldatenlebens und eintraͤglichen Raubens 
und Pluͤnderns gewöhnt waren, brodlos. Das mühe: 
volle Wirken des Landbebauers oder Buͤrgers ſagte ih⸗ 
rem Hange zum Muͤſſiggehen und Schwelgen nicht zu; 
daher kam es denn, daß ſie das einmal erlernte und 
llebgewonnene Krlegshandwerk auf eigene Hand forttrier 


ben, und fo zahlreiche Raͤuberbanden zu einer neuen 
Landplage wurden. 

In einer wild verwachſenen Feldſchlucht des Erz 
gebirges reſidirte in wohleingerichteten Erdhoͤhlen eine 
furchtbare Diebesbande, die ſich die „Neuntoͤdter nanne 
ten, und, ihre Nachbarſchaft ausgenommen, weithin 


Schrecken und Verderben verbreitete. Ihr Hauptmann 
und Anführer, einſt ein ruͤſtiger Krieger in Tilly's Heere, 
beging in der erſten Zeit, als fie ſich zuſammen gefunz 
den, in einem Dorfe, wo man der Raͤuberhorde einen 


Hinterhalt gelegt, aus Rache und Wuth neun Mord— 


thaten in einer Stunde, weshalb er den Namen Neun— 
tödter erhielt, den dann bald die ganze Bande, die feis 
nen klugen Vorſchlaͤgen gehorchte, annahm. Zum Zeichen 
der blutigen Verbruͤderung trug jedes Mitglied ein Ab⸗ 
bild des kleinen Vogels Neuntoͤdter mit Nadeln in's 
Flelſch über dem Herzen geſtochen und mit bunten Far⸗ 
ben eingerieben. 

Seit fünf Monaten war die Monarchie des Raͤu⸗ 
berſtaates zur Oligarchie geworden; furchtbare Spaltun⸗ 
gen und ununterbrochene Zwiſte ließen, zum Wohle der 
Menſchheit, der Jene zur Geißel wurden, eine nahe 
Aufloͤſung der Bande vorausſehen. Als ſie noch in den 
thuͤringſchen Wäldern hauſ'ten, war ploͤtzlich ihr Haupt⸗ 
mann verſchwunden, der es allein verſtand, mit kraͤfti⸗ 
ger Hand und überwiegenden Geiftesfähigkeiten die rohe 
Menge zu zuͤgeln. Vergeblich ſtrebten Mehrere nach 
dem Regiment, denn Keiner des Haufens beſaß die Faͤ⸗ 
higkeit, ſich die Anerkennung Aller zu erwerben. Es 
wurde nun nicht mehr nach einem klug verabredeten 
Plane gehandelt; Jeder traute ſich ſelbſt die beſte Ans 
ſicht zu und handelte nach dieſer. Es fand nur noch 
ein Zuſammenhalt durch den gemeinſchaftlichen Zufluchts⸗ 
ort ſtatt, wo ſtets elne kleine Anzahl die Wache hielt, 
welche von den Uebrigen, die einzeln oder in kleinen 
Haufen auf Raub auszogen, einen Theil der Beute err 
hielten. Dadurch geſchah es nun aber Häufig, daß Ein⸗ 
zelne gefangen und bei der Nothwehr der Angegriffenen 
erſchlagen wurden, ohne daß, wie ſonſt, das Ganze zur 
Rettung oder gefürchteten Rache ſich vereinte. 

Der Schoͤppenſtuhl zu Loͤwenberg ſtand damals mes 
gen feiner ausgezeichneten Gerechtigkeltspflege durch ganz 
Schleſien in hohem Anſehen, und ward durch die große 
Anzahl herumſtreifenden Raubgeſindels auch in raſtloſer 
Thaͤtigkeit erhalten. Verbrecher aller Art fuͤllten die 
Stadtgefaͤngniſſe und ihre Anzahl nahm taͤglich zu. Je⸗ 
den Abend roͤthete ſich der Horizont von im Feuer aufs 
gehenden Bauerhoͤfen der Umgegend; die naͤchſten Doͤr—⸗ 
fer um Loͤwenberg lagen mehr als zur Haͤlfte in Schutt 
und Aſche. Ein furchtbarer Zuſammenhang ſchien zwi⸗ 
ſchen den eingefangenen Verbrechern und den Mordbrens - 
nern obzuwalten; denn, wenn die ſtrafende Gerechtigkeit 


— 


higeren Ueberlegung Raum. 


wr 
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dem Menſchen wohl ein blutiges Opfer brachte, fo lor 
derte mindeſtens an vier Stellen des Mordbrands Fak— 
kel am Abend deſſelben Tages auf; nur die Stadt ſelbſt 
blieb noch verſchont. Be 

Vergeblich ſetzte der Magiſtrat eine große Beloh⸗ 
nung demjenigen aus, welcher im Stande ſei, des Ues 
bels Keim zu entdecken, daß dem allgemeinen Elende ge— 
ſteuert werde. Selbſt den Verbrechern ward Gnade und 
der beſtimmte Lohn zugeſagt, wenn fie die gewünſchte 
Entdeckung durch freimuͤthiges, offenes Geſtaͤndniß herz 
beifuͤhren koͤnnten und wollten. Weder dies, noch alle 
Grade der Tortur, durch welche man die eingefangenen 
Verbrecher zum Geſtaͤndniß zwingen wollte, fuͤhrten ein 
guͤnſtiges Reſultat herbei. 


—— — 


Schlaf deckte der Muͤden Augenlieder, doch wachend, 
unruhevoll lag, völlig angekleidet, Paul Horn auf ſeinem 
Lager und harrte der Stille der Mitternacht entgegen. 
Als dieſe die Rathsuhr verfündere, erhob er ſich leiſe, 
nahm aus einem nahen Wandſchranken mehrere Nach⸗ 
fchlüffel, eine Blendlaterne und einen Dolch, den er im 
Buſen verbarg, warf einen dunklen Mantel uͤber die 
Schultern und ſchlich, einem Nachtgeſpenſt ahnlich, in's 
zweite Stockwerk, wo Agnes ſchlief. Des Nachſchluͤſſels 
bedurfte es nicht, denn die Thuͤte des jungfraͤulichen 
Schlafkaͤmmerleins war unverſchloſſen, blos eingeklinkt. 
Mit der größten Vorſicht, um auch das kleinſte Geräufch 
zu vermeiden, oͤffnete Paul und trat leiſe ein. Die Las 
terne verbreitete durch eine beſondere Vorrichtung nur 
ein truͤbes Daͤmmerlicht, welches aber doch die naͤchſten 
Gegenſtaͤnde deutlich erkennen ließ. 

Auf dem Angeſicht der engelſchoͤnen Schlaͤferin 
prangte der Geſundheit Roſengluth, bis wo der ſeidene 
Wimper den Augenhimmel ſchloß. — Um den Mund 
ſchwebte ein beſeligendes Lächeln, ein unendlicher Liebreiz 
war uͤber die Holde ausgegoſſen. Mit gierigen Augen, 
wie der Wolf das Schaf anſtiert, das er ſich zur Beute 
erkohren, ſtand Paul im Anſchauen ſo himmliſcher Reize 
verloren und wagte kaum zu athmen. Eine menſchliche 
Regung ſchien aus dem ehernen Herzen des Laſterhaften 
aufzuſteigen, der heilloſe Verrath, den er zu begehen 
willens, ihm leid zu werden. Schon wandte ſich der 
Fuß zur ſtillen Ruͤckkehr, als Agnes leiſe den Namen 
„Wenzel“ aus den halbgeoͤffneten Lippen hauchte. 

Wie wenn der Funke in eine Pulvertonne fällt, 
ſo wirkte dies einzige Wort auf Paul. Krampfhaft 
zuckte er zuſammen, die Augen rollten fuͤrchterlich in ihr 
ren tiefen Höhlen, convulſtviſch verzogen ſich die Züge 
des gebraͤunten Antlitzes zu teufliſchem Hohnlachen — 
ein Hoͤllenplan ſchien in ſeinem Innern zu reifen. 

Und wäre es nicht der erſte Schritt, fie aus ihr 
rem Himmel zu mir herabzuzerren und eine ewige 
Scheidewand zwiſchen ſie und ihn zu bringen? mur⸗ 
melte er vor ſich hin. 

Der Wille ſchien zum Entſchluß zu reifen; er trat 
dem jungfräulihen Lager naͤher, doch drängte der holde 
Unſchuldszauber die Tigerwuth zuruͤck und gab der r 

So aber komme ich ſicherer und zu froͤhlicherem 
Ziele — ſetzte er ſein Selbſtgeſpraͤch fort. Ich ver— 
derbe ihn und gewinne fi. Raſch an's Werk! - 

Zu Haupten des Bettes beugte er ſich uͤber die 
holde Schlafende nieder, erfaßte das blonde Band, an 
dem das gewuͤnſchte Kreuz hing, und welches Agnes mit 
der rechten Hand ſeſt an's laut pochende Herz gedruͤckt 
hielt. Ganz leiſe zupfte er nun daran, um es ihr vom 
Herzen zu reißen, ob dies auch darob verblute. Verge⸗ 
bens blieben aber alle Bemuͤhungen, das Kreuz unter 
der krampfhaft zugedruͤckten Hand hervorzuziehen, als 
das Maͤdchen durch eine heftige Bewegung ihr nahes 
Erwachen anzudeuten ſchien. Scheu fuhr der Bube zus 
ruck, umhuͤllte das verrätherifche Licht mit feinem dunklen 
Mantel und ſtand regungslos, ohne hoͤrbar aufzuathmen, 
bis das lauſchende Ohr wiederum den tiefen Schlummer 
des holden Maͤgdleins zu vernehmen glaubte. Das 
Kreuz war nun der ſchutzenden Hand entglitten und 


wurde mit Huͤlfe des Dolches, welcher leicht das noch 
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feſſelnde Band trennte, die Beute des Näubers, der, 
mit dem Triumph der Hölle im Herzen, leiſe von dans 
nen ſchlich. „„ 

(FJortſetzung folgt.) 


Der Geiſt des Vaters. 


Jn der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
ſtudirte auf der Univerſitaͤt Jena der Sohn eines Weis 
marſchen Landpredigers. Genialitäͤtsſucht und warmes 
Blut machten, daß der junge Mann bald die ſtreugen, 
ſittlichen Grundſaͤtze vergaß, die man ihm in dem vaͤter⸗ 
lichen Haufe einzupraͤgen geſucht hatte. Gleich Vielen 
ſeiner Art lebte er ſittenlos, ohne zu ahnen, welche Fol⸗ 
gen ein ſolcher Lebenswandel haben muß. Sei es nun, 
daß ſeine Briefe ſeltener oder in dem Maaße, gls er in 
die Sinnlichkeit verſank, kalter wurden, oder erhielt der 
Vater von andern Beobachtern geheime Winke: genug, 
der brave Alte, von heißer Liebe zu dem Verirrten ger 
trieben, verdoppelte feine Ermahnungen, ſchaͤrfte feine 
Vorwuͤrfe und fiel, als bei dem Wuͤſtling Alles verloren 
ſchlen, in eine ſchwere Krankheit. Die Familie faͤumte 
nicht, dem Ungerathenen davon Nachricht zu geben. — 
Man ſchilderte ihm die Umftände des Kranken als hoͤchſt 
gefaͤhrlich, und machte ihm die ſchnellſte Ruͤckkehr zu eis 
ner um ſo heiligeren Pflicht, je inniger ſich der Leidende 
nach dem Anblick ſeines Sohnes ſehne. Allein auch 
dieſe Schilderung verfehlte leider ihren Zweck. Nicht, 
als ob das Herz des Juͤnglings ſo ganz und gar ver— 
derbt geweſen waͤre, als ein Herz ſeyn muß, auf welches 
eine ſolche Nachricht keinen Eindruck macht; vielmehr 
muß man ihm, nach dem Erfolg zu urtheilen, wohl zu⸗ 
trauen, daß er gewiß gleich abgereiſ't ware, wenn ihm 
die Nachricht wahr geſchienen hatte. Ungluͤcklicherweiſe 
ſchien fie ihm nicht wahr. Er wußte, daß den Seinis 
gen Alles daran lag, ihn in des Vaters Haus zurück zu 
locken, und nie hätte er Ohren für eine Forderung ges 
habt, die er fuͤr die Wirkung des Geizes, der Engher— 
zigkeit und Pedanterie ſeiner Eltern hielt. Jetzt nun, 
glaubte er, man habe ſich nach ſo vielen vergeblichen 
Verſuchen dieſe Liſt erſonnen, und ſo geſchah es denn, 
daß der Brief, anſtatt ihn zu rühren, ihn erbitterte, 
und daß er blieb, wo er war. 

Bald indeſſen gerieth der junge Menſch in Zweifel 
und Bedenklichkeiten. Daß es bei dem Allen doch noch 
wahr ſeyn koͤnne, was man ihm geſchrteben hatte, vers 
mochte er nicht zu leugnen, und die Schuld, die er ſich 
in dieſem Falle zuſchrieb, fiel ihm ſchwer auf's Herz. 
Er erwog noch einmal die Umſtände, er ſchwebte von 
einer Stunde zur andern, zwiſchen Bleiben und Gehen, 
und trieb dies ſo lange, bis er ſich endlich eingeſtehen 
mußte, wenn der Kranke wirklich fo gefaͤhrlich fei, als 
man vorgebe, ſo koͤnne er ihn, ſelbſt bei der größten 
Eile, nicht mehr lebend treffen. Es ſcheint, als ob der 
junge Mann ſeit dieſem Zeitpunkte zu einem gewiſſen 
Grade der Ruhe gelangt waͤre, wie Einer, der nichts 
mehr andern kann; es ſcheint ſogar, als ob er den groͤß⸗ 
ten Theil des folgenden Tages Alles angewandt haͤtte, 
um ſich bei dieſer Ruhe zu erhalten; wenigſtens kam er 
Abends 11 Uhr voͤllig heiter und unbefangen nach Hauſe 
und ſchlief, nachdem er ſich zu Bette gelegt hatte, ohne 
weiter an ſeinen Vater zu denken, bald ein. Ploͤtzlich 
erwachte er von einem leiſen Geraͤuſch, und ein laues 
Luͤftchen ſtrich zu gleicher Zeit über fein der Wand zus 
gekehrtes Geſicht. Er wendet ſich mit unwillkuͤhrlichem 
Schauer um, und eine lichthelle Geſtalt, in der er feis 
nen Vater erkennt, ſteht, dem Anſehen nach, ihn mit 
Wehmuth betrachtend, vor dem Bette. Angſt ergreift 
den Juͤngling; er hat fo ganz feine Beſonnenheit vers 
loren, daß er nach einem Schnupftuche greift und damit 
nach der Erſcheinung ſchlaͤgt. Im Augenblicke verſchwin⸗ 
det die Geſtalt und die Glocke ſchlaͤgt Zwei. Jetzt war 


dem Wüfling das Herz gebrochen. Von nagen der Reue 


gequält, macht er ſich mit Tagesanbruch auf den Weg, 
und wagt es weder an die Vorwürfe zu denken, die feis 
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aer warteten, noch an die Thraͤnen der Mutter und 
Geſchwiſter, als deren Urheber er ſich anklagt; noch an 
den Verſtorbenen, deſſen Geiſt nach ſeinem Abſcheiden 
den Undankbaren ſelbſt aufgeſucht hatte, um ihm viel⸗ 
leicht ſeinen Segen zu bringen. Doch nicht der todte, 

ſondern der ſterbende Vater war ihm erſchienen. 
Mit jeder Stunde war die Sehnſucht des Kranken 
nach dem Sohne, der Gram über deſſen Ausbleiben ges 
ſtiegen, die Selutgen hatten ihn auf den Abend vertroͤ⸗ 
ſtet, wo Jener eintreffen konnte. Bis gegen Mitter⸗ 
nacht fragte der Prediger von Minute zu Minute: 
„Kommt er noch nicht?“ bei jedem Geraͤuſch: „Iſt er 
da ?“ und beklagte ſich ſehr uͤber den Boͤſewicht, daß 
er ſeine letzten Ermahnungen verſchmaͤhe. Nach 1 Uhr 
wurde er ſtill, und den Anweſenden kam es vor, als 
wenn er ſchllefe. Auf einmal fährt er haſtig auf, ſieht 
ſich trauernd um und ſagt: „Nun iſt Alles vorbel! — 
Eben jetzt hat mein gottloſer Sohn mit dem Schnupf—⸗ 
tuche nach mir geſchlagen.“ 5 f 85 
Bewußtſeyn und Stimme brachen und er verſchied. 

* * 


5 Auer I 4 

Dieſen Vorfall erzaͤhlt ein Mann, auf deſſen Worte 
man bauen kann, als wirklich geſchehen, und es wird 
eine Erſchelnung, wie dieſe, nicht als ganz unmoͤglich 
angenommen werden koͤnnen. 1 


mis celle n. 


(Neues Weltſyſtem.) Kennen Sie, meine 
lieben Leſer, unſer Weltſyſtem? Die ſchoͤne Welt kommt 
ſyſtematiſch zuſammen und ſetzt ſich in einen Kreis: 
das iſt ein Weltkreis; die jungen Herren ſegeln um 
die Frauenwelt herum, das find die Weltumſegler, 
die auch das Schickſal aller Weltumſegler haben, daß ſie 
nie in den ſtillen Ocean gelangen koͤnnen. wo 

Zuerſt dreht ſich das Geſpraͤch der ganzen Welt 


um's Theater; das iſt die Welt achſe. Dann erzaͤhlt 


man ſich Geſchichten aus der Stadt, das iſt die Welt⸗ 
geſchich tte. Die aͤlteſten Dotimots werden neuerdings 
erzähle, das iſt die alte und neue Welt. Um das 
goldene Haupt der jungen Maͤdchen bilden dle fil 
dernen Köpfe der Greiſe eine eherne Mauer, und 
erproben ihre eiſerne Geduld; das ſind die vier 
Weltalter. Dann fast man ſich: Haben Sie gei 
hoͤrt, was fuͤr ein Geruͤcht veklautet? Das iſt das 
Weltgericht. Dann ſetzt man ſich an den Spiel⸗ 
tiſch; das ſind die Weltkarten. Dann tauſcht man 
feine. Neuigkeiten aus, das it der Welthandel. 


Dann erjfäuft man ſich in ein Meer von Gemeinplaͤtzen, 


das iſt das Weltmeer. Dann kommt ein Schrift 
ſteller, bringt die Geſellſchaft der ſchoͤnen Welt zur 
offentlichen Kunde, das iſt die Weltkunde; und zus 
letzt macht das Schickſal einen Strich durch diefe Welt: 
kunde; das endlich iſt der Weltſtrich. Sehen Sie, 
das iſt das neue Welt gebäude. ‚ 

Die ganze Welt ſagt: Dis Welt muß zu Grunde 
gehen; die Welt tft aber ſo grundlos, daß fie nicht zu 
Grunde gehen kann, und man kann wirklich ſagen: daß 
die Welt zu Grunde gehen kann, dazu iſt kein Grund 
vorhanden. Humoriſt.) 


— 


Die Froͤmmigkeit unſerer Alten verbot 1419, ſich 
Sonntags den Bart abnehmen zu laſſen; daher, ſo wie 
man Sonnabends Haus und Gaſſen fegte, ſo ließen und 
laffen die meiften frommen Männer heut noch ihren 
Bart ſonnabendlich fegen. 

Das nächtliche Pfeifen und Ausrufen der Nacht- 

waͤchter ſoll der Sage nach aus dem Jahre 1548, und 
zwar von einer Hochzeit herſtammen. Bis zu dieſer 
Zeit beſtand nur eine Ring- oder Marktwache, als jer 
doch in jenem Jahre durch eine Hochzeitsfackel ein Brand 
veranlaßt worden, wurden die gegenwärtig noch beſte⸗ 
henden Nachtwächter eingeführt, und ging auch dieſe 
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Einrichtung, fo wie alle Übrigen, von der Hauptſtabt dei 
Provinz aus. 


Gedankenſpäne. 


Reiche Kranke machen Badereiſen, weil ihnen was 
fehlt (Geſundheit). Wir armen Gefunden machten auch 
gern ſolche Reiſen, machen aber keine, weil uns was 
fehlt (Geld). 


Es giebt Leute, die behandeln ihre Dienſtboten wie 
Stiefelknechte, auf welche ſie treten zu muͤſſen glauben, 


weil ſie ihnen dienen. 


Ein Greis, welcher allein ſtehend, ſich in die Ur 
enkel⸗Generation hineinlebt, iſt dem Monde zu verglei⸗ 
chen, welcher am hellen warmen Morgen noch einſam 
und kalt, wie verfpätet am Himmel ſteht. 


Die Frauen lieben ihre Männer mehr um der Kir 
der, wir die Kinder mehr um der Frauen willen. 


Die Behauptung, daß die alten Frauen gern Hei⸗ 
rathen ſtiften, iſt grundehrlich. Da fie die Komoͤdie 
nicht mehr ſelbſt mitſpielen können, fo wollen fie we⸗ 
nigſtens die Freude haben, dabei zu ſouffliren. N 


Alte Frauen und Weine gleichen ſich darin, daß 
man von beiden nicht die Tauftage erfaͤhrt. 


Wenn die Morgenftunde Gold im Munde hat, (6 
mag es wohl dasjenige ſeyn, welches die Abendſtunde 
den Leuten aus der Taſche nimmt. 


SZ3wiſchen Menſchen und Blumen kann man viele 
Vergleiche finden. Boͤſe Schuldner find: Selängerjelier 
ber; die Gläubiger: Vergißmeinnicht; reiche Maͤdchen 
ſind mit ihren ſchoͤnen Tauſenden den Männern: Tau- 
ſendſchoͤn; die Geſchaͤftigthuenden find: Zeitloſe; und 
das Futter der vierbeinigen Eſel: Diſteln und Kletten, 
find ſehr viele zwelbeinige Eſel. 


Die Liebe iſt nur eine Epifode in dem Leben der 
Männer, bei Frauen aber macht fie die ganze Lebens⸗ 
zeit aus. 


Die Stärke des Weibes beſteht in ſelner Schwache 
Anekdoten. 


Ein Soldat, der einem Schankwirthe ſeit längeret 
Zelt für verſchledeues Getränk ſchuldig geworden, ließ 
ſich in Folge deſſen nicht mehr bei ihm ſehen. Zufaͤl⸗ 
lig ſtand eines Tages der Wirth an der Hausthuͤre, als 
der Soldat voruͤber ging, und er rief ihm zu: „Guter 
Freund, es ſtehen ſchon ſeit zehn Wochen verſchiedene 
Quart Bier bel mir.“ — Der Soldat aber entgegnete 
hierauf: „Nun, die find gewiß ſchon längft ſauer; gie⸗ 
ßen Sie dieſelben in Gottes Namen in's Eſſigfaß.“ 


— —-— 


Als ſich kurzlich Jemand einen Zahn wollte ausrei⸗ 
ßen laſſen, und ſich beklagte, daß dies doch wenigſtens 
fünf Minuten dauern würde, ‚äußerte ein dabei ſtehen⸗ 
der Witzling: „Nun, dieſe ſind ja in zehn Minuten 
voruͤber.“ 
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Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntage Jubilate predigen zu Oels: 
In der Schloß- und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Subdiakonus Thielmann. 
Amtspredigt: Herr Archidtakonus Schunke. 
Konfirmation der Kinder: 
Herr Superintendent und Hofprediger Seeliger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Kandidat Grundmann. 
In der Probfifirde: 
Mittags 12 Uhr: Herr Kandidat Rohnſtock. (Erſte 
Brandpredigt.) * 


Am Buftage: 

In der Schloß⸗ und Pfarrkirche: 
Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpr. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr. 7 Subdiakonus Thlelman n. 

In der Probſtkirche: 
Mittags 12 Uhr: Herr Kandidat Rohnſtock. 


Heirathen. f 
Den 15. April der Kleiderverfertiger Herr Carl 


Wilhelm Baa cke, mit Mathilde Kohler. 
Den 16. April der Fuͤrſtenthumsgerichts-Expedient 


und Regiſtratur⸗Aſſiſtent Herr Rudolph Conrad Beh: 
niſch, mit Jungfrau Henriette Pen che. 

Den 16. April det Kuͤrſchnermeiſter Herr Julius 
Rohnſtock, mit Jungfrau Auguſte Hahn. 


FFF 
ER Entbindungs » Anzeige. 5 
255 Die am 6. d. M. erfolgte gluͤckliche Ent⸗ ER 
bindung meiner lieben Frau, geb. Satte, 
von einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich & 
8 und Bekannten ſtatt beſonderer Mel- «x 


dung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
n den 10. April 1839. 


» N 7 
> Kümmel, = 
Königlicher Steueramts⸗Aſſiſtent; zur Zeit commiſſa⸗ 
3 riſcher Haupt: Zoll: Amts = Gontrolleur, 
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Anzeige und Empfehlung. 55 
27 Hierdurch beehre ich mich einem hochgeehrten © 
Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 83 
hierorts als Tiſchler etablirt habe. Ich bitte dem- & 
nach, mich mit guͤtigen Auftraͤgen fuͤr alle in mein 8 
Fach gehörende Arbeiten beehren zu wollen, und & 
J verſpreche billige, reelle und prompte Bedienung. 055 
5 Oels, den 11. April 1839. 8 


Carl Lachmann, Liſchler, 
wohnhaft Breslauer Straße No. 312, bei der 
verw. Frau Ballmann. 
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0 Ein Wiethſchafts⸗ Penfionair n bald un unter si 
ligen Bedingungen auf einem bedeutenden wee 
12; Meilen von der hieſigen Kreisſtadt entfernt, 

ch ihm die Gelegenheit darbieret, in allen Bweigen?, 
der Landwirthſchaft Ausbildung zu erlangen, Auf? 
nahme finden. Das Nähere in der Expedition die: 

ſes Blattes. 
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ßige Eigenthuͤmer kann ſolchen 
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8 
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ut o, 
Montag den 22. April 1839, 


m Saale zum „Elyſium,“ 
ladet ergebenſt ein 


W. Schmidt. 4 
Bu nun nnn nunnann nnd 
See 


Gleiwitzer eiſernes Koch- und Brat⸗ II 
III geſchirr mit neuer dauerhafter Emaille, fo 5 
wie auch rohe Kochtoͤpfe, Ofentoͤpfe, Ofen⸗ G 


roͤhre, Ofenthuͤren, lange und kurze Falz⸗ 
platten, Roſtſtaͤbe und Unterlagen, Eifen: 5 
m blech, empfiehlt zur geneigten Abnahme 


Auguſt Bretſchneider. 


Kostet 
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85 Anzeige und Empfehlung. 5 
Hierdurch beehre ich mich einem geehrten Pu- 


8 blikum ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich mich? 


hierorts als Fleiſchermeiſter etablirt habe, und 3 

empfehle mich zugleich mit einer Auswahl guter 
& Wurft und Fleiſch, und bitte um guͤtiges Ver⸗ 
trauen und Abnahme. 

Oels, den 17. April 1839. 


i Friedrich Kuͤgler, Fleiſchermeiſter. 
Wohnhaft Trebnitzer Straße No. 17. 
See eee ese 
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j Gefundener Huͤhnerhund! 
Bei dem Bauer Rettig in Jenkwitz befindet; 
ſich ein weißbrauner Huͤhnerhund. Der rechtmaͤ⸗ 
egen Erſtattung! 
der Koften binnen acht Tagen zurück erhalten. 1 
— — — — nn 
©: funden! \ 
N Auf der kleinen Breslauer Straße, zwiſchen Puͤh⸗ 4 
lau und Raake, iſt eine Tabackspfeife mit aͤchtem 
Meißner Kopf, Silberbeſchlag und langem Rohr,; 
gefunden worden, und kann dieſelbe gegen W 
tung der Inſertionskoſten im Schulhauſe zu Raake 
u Empfang genommen werden. 


— — ——— — — 4 — — 
Das vor dem Louiſenthore, im Brachmanngaͤß⸗ 0 
Hen sub No. 61, belegene Haus, enthaltend wel 
Stuben und zwel Kammern, Holzſtaͤlle, Hofraum 
und ein kleines Gaͤrtchen, iſt zu verkaufen und je⸗ 
derzeit in Augenſchein zu nehmen. — Das Naͤhere 
abe iſt bei dem Schaͤfer Garbe in Wuͤrtem⸗ 
berg, ſo wie bei dem Ackerbuͤrger Herrn Guͤn⸗ 3 
ther zu erfragen. 
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FR tei Der. : dt Oels 
vom 13. April 1839. ö 
e Preuß. Weizen. [Roggen.] Gerſte. [Erbſen. ] Hafer. [Kartoffeln. Heu. Stroh. 

u und der Schfl. | der Schfl. [ der Schl. der Sch. | der Schſf. der Schl. der Cent, | das Schock 

wicht. ze 2 > 25 en 0 85 er Pf. Lsttl. Sgr. pr.|Rtt. au Se 2 E Sgr. . At. 15 pr. u Ai. Sgr. . 
Hoͤchſter. -T 4120, 
Mittler. 5 — 12 15 — 
Niedrigster 21 6 10 kr 
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